Verantwortliche Nedakteure 

f r ven politiſchen Theil: 
C. Fontane, 

für Feuilleton und Vermiſchtes: 

4. Roeckner, 

für den übrigen redaktionellen Theil: 
E. Iubanshki, 

ſämmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 
Mm: Inſeratentheil: 
9. Auorre in Poſen. 


Ar. 607, 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement beträ; vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Amtliches. 

Berlin, 30. Auguſt. Der Kaiſer hat den Amtsrichter Pawelzig 
vom Amtsgericht in St. Avold an das Amtsgericht in Delme und den 
Amtsrichter Leuchert vom Amtsgericht in Hirſingen an das Amts⸗ 
gericht in St. Avold in gleicher Ser verſetzt. 

Dem zum Generalkonſul der Vereinigten Staaten von Amerika 
in Frankfurt a. M. ernannten Herrn Frank H. Maſon iſt das Exe⸗ 
quatur Namens des Reichs ertheilt worden. 

Der 985 bat dem Schloßhauptmann v. Brühl, Kammerherrn 
Freiherrn v. Solemacher⸗Antweiler zu Schloß Wachendorf, das Prä⸗ 
dilat See verliehen. 

N Der König hat den bisherigen ordentlichen Profeſſor Dr. Heinrich 

Otto Lehmann in Gießen zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät der Univerfität Marburg ernannt; ſowie dem zur Zeit aus 
dem preußiſchen Staatseiſenbahndienſt beurlaubten Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗ 
Inſpektor Hermann Rumſchöttel den Charakter als Baurath verliehen. 

Dem Kreis⸗Bauinſpektor Gnuſchke iſt geſtattet worden, feinen 
Wohnſitz einſtweilen in Zellerfeld zu nehmen. 

Die Forſt⸗Aſſeſſoren Freiherr v. Bibra, Schartow und Weber 
find zu Oberförſtern ernannt. 

Dem Oberförſter Freiherr v. Bibra iſt die Oberförkterftelle zu 
Oberems im Regierungsbezirk Wiesbaden, dem Oberförſter Schartow 
die bisher ſchon von ihm verwaltete Oderförſterſtelle zu Argen au im 

Regierungsbezirk Bromberg definitiv und dem Oberförſter Weber die 
disber ſchon von ihm verwaltete Oberförſterſtelle zu Hammerſtein im 
Regierungsbezirk Marienwerder definitiv übertragen worden. 

Der Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Köhler in Emmerich ift in gleicher 

Eigenſchaft an das Gymnaflum in Kempen und der Gymnaſtaldirektor 
Akens zu Kempen in derſelben Eigenſchaft an das Gymnaſium in 
Emmerich verſetzt worden. 

Die Beförderung des ordentlichen Lehrers am Gymnaſtum in 
Barmen, Wilhelm Beckmann, zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt iſt 
genehmigt worden. 

Dem ordentlichen Lehrer am Real⸗Progymnaſium zu Schwelm 
Dr. Wilhelm Tobien, iſt der Titel „Oberlehrer“ beigelegt worden. 

In gleicher Eigenſchaft ſind verſetzt worden: der Seminardirektor 

Kokott vom Schullehrer⸗Seminar zu rg an das Schullehrer⸗ 

Seminar zu Ober⸗Glogau und der Erſte Seminarlehrer Dr. Scher⸗ 
muly von letzterem Seminar an das 89 zu Roſen⸗ 
berg O.⸗S. Ferner ift der Erſte Seminarlehrer Radermacher vom 
Schullehrer⸗Seminar zu Siegburg in gleicher Eigenſchaft an das Schul» 
lehrer⸗Seminar zu Prüm verſetzt worden. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 31. Auguſt. 

Die Vorberathungen über die künftige Geſtaltung der 
Reichsbankfrage ruhen im Augenblick, da nach verſchiedenen 
Richtungen Erhebungen angeordnet worden ſind, von deren Er⸗ 

ebniß die Fortſetzung abhängig bleibt. Es wird verſichert, daß 
ch jetzt noch nicht abſehen läßt, nach welcher Richtung die Ent⸗ 
ſcheidung fallen dürfte. Im Reichstage neigen zahlreiche Stim⸗ 
men für Beibehaltung des jetzigen Verhältniſſes. Ob dieſe die 
Mehrheit bilden werden, bleibt fraglich. 

In der nächſten Landtagsſeſſion dürfte auch eine 
Nothlandgemeindeordnung noch nicht zur Vorlegung ge⸗ 
langen. Dagegen bezeichnet man es als zweifellos, daß der 
Miniſter des Innern Anlaß finden oder nehmen werde, theils 
den Stand der jetzigen Arbeiten darzulegen, theils ſeine Reform⸗ 
pläne ſelbſt in weiterem Umfange zu entwickeln. 

Was alles gegen die Freizügigkeit der Arbeiter ges 
plant wird, wenn es gelingt, bei den nächſten Reichstagswahlen 
dafür eine entſprechende Mehrheit zuſammenzubringen, ergiebt 
ſich aus den Ausführungen der „Konſervativen Korreſpon⸗ 
denz“, welche in der „Norddeutſchen Allgem. Zeitung“ zum 
Abdruck gelangen. Bekanntlich können ſchon nach dem preußi⸗ 
ſchen Geſetz vom 24. April 1854 Gefinde und ländliche Arbeiter 
wegen Kontraktbruchs beſtraft werden. Auch kann die Verab⸗ 
redung zu Koalitionen und die Aufforderung zu ſolcher Verab⸗ 
redung mit Gefängnißſtrafen bis zu einem Jahre verwirkt wers 
den. Das genügt aber der „Konſervativen Korreſpondenz“ noch 
nicht. Sie verlangt, daß der Arbeitgeber ſchadenerſatzpflich⸗ 
tig gemacht werden ſoll, und zwar ſoll er nicht bloß in dem 
Falle dem früheren Arbeitgeber für den aus einem Kontrakt⸗ 
druch des von ihm angenommenen Arbeiters entſtandenen Schaden 
als Selbſiſchuldner mitverhaftet fein, wenn er den betreffenden 
Geſellen oder Gehilfen zu der Zeit, wo derſelbe noch dem erſten 
Arbeitgeber zur Arbeit verpflichtet iſt, bei ſich einſtellt, ſondern 
auch nach Ablauf dieſes Kontraktverhältniſſes für den Schaden, 
der aus einem früheren Vertragsbruch eines von ihm zur Ar⸗ 
beit angenommenen Gehilfen entſtanden iſt, erſatzpflichtig gemacht 
werden könn n. Auf dieſe Weiſe, jo meint die „Konſervative 

Korreſpondenz“, würde ein Arbeiter in Folge eines Koatrakt⸗ 
bruches für alle Zeiten in dem von ihm erlernten Beruf brot⸗ 
los werden. Weſterhin macht die „Konſervative Korreſondenz“ 
noch den geradezu ungeheuerlichen Vorſchlag, alle an 
einem Strike betheiligten Arbeiter, einſchließlich der 
üntellektuellen Urheber und der in öffentlicher Verſammlung 
als Unftifter aufgetretenen Perſonen, wofern der Strike auf 
einer gemeinſamen Verabredung beruht und ein Kontraktbruch 
begangen iſt, für den dem Arbeitgeber zugefügten Schaden ſoli⸗ 
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Abend ⸗Ausgabe. 


Stchsundneunzigſler Jahrgang. 


Sonnabend, 31. Auguſt. 
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Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition der 
Jeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Guſt. Ad. Schleh, Hoflieſ. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Niekiſch in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei 8. Chrapleweki, 
in Meſeritz bei Uh. Matthias, 
in Wreſchen bei 3. Jadeſohn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 


J. 


von G. J. Haube & G., 
Jaaſenſtein & Vogler, Audalf Mof 
und „Invalidendauk“. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Mor genaus gabe 20 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 
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Pf., auf der letzten 
30 Pf., an bevor- 
ugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
ition für die Abendausgabe bis I I Uhr Vormittags, für 


1889. 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


dariſch haftbar zu machen, mit Freigebung des Einzel⸗ 


angriffs. — Derartige Vorſchläge, wenn ſie überhaupt ver⸗ 
dienen, ernſt genommen zu werden, ſind doch nur geeignet, die 
add unterſchiedslos in die Arme der Sozialdemokratie zu 
treiben. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat kürzlich behauptet, die Be⸗ 
urtheilung des Emin Paſcha⸗Unternehmens ſeitens 
der Regierung habe ſich in dem Augenblick geändert, wo an 
die Stelle Wißmanns als des Leiters des Unternehmens Dr. 
Peters getreten ſei. Dafür, daß ſchon im Februar d. J., als 
die Ausführung des Unternehmens definitiv Herrn Dr. Peters 
übertragen wurde, die Eminleute über die Stellung der Regie⸗ 
rung aufgeklärt worden ſeien, berief ſich die „Norddeutſche Allg. 
Ztg.“ auf eine Unterredung, welche der Unterſtaatsſekretär im 
Auswärtigen Amt, Graf Berchem, am 25. Februar d. J. 
mit dem Vorfitzenden des Emin Paſcha⸗Komites, Miniſter a. 
D. v. Hofmann, gehabt habe. Heute dagegen ſchreibt die 
„Norddeutſche Allg. Ztg.“: „Im Monat Februar war die 
Hoffnung, daß das Emin Paſcha⸗Unternehmen aufgegeben 
würde, eine berechtigte; eine offenſtve Richtung gegen die 
Reichspolitik und eine befreundete Regierung hat aber das 
Unternehmen erſt durch das Entrüſtungskomite erhalten.“ 


Die kürzlich gemeldete Auflöſung des czechiſchen Akade⸗ 
miſchen Leſevereins in Prag wird der Regierung von ihren 
czechiſchen Freunden beider Bekenntniſſe ſehr übel vermerkt. 
Gegen deutſche Vereine iſt die Regierung den czechiſchen Blättern 
niemals energiſch genug, in denſelben Blättern, welche die Maß⸗ 
regel gegen den Akademiſchen Leſeverein als nicht ſtaatsklug, als 
einen Beweis mangelnden Wohlwollens beklagen, regnet es 
Denunziationen gegen Preußenſeuchler, deutſche und italieniſche 
Irredentiſten; aber einen czechiſchen Verein auflöſen — Bauer, 
das iſt ganz etwas Anderes. Die Regierungsblätter ſuchen dies 
ziemlich kleinlaut den Czechen klar zu machen, nicht ohne einigen 
Nachdruck darauf zu legen, daß der aufgelöste Verein hauptſäch⸗ 
lich jungezechiſche Propaganda trieb, ſomit den Altczechen nicht 
ſehr aus Herz gewachſen ſein könne. In Prag ſcheint man 
jedoch ſolchen Belehrungen nicht ſonderlich zugänglich zu ſein. 
Herr v. Gautſch ſteht vielleicht vor einem neuen cgechiſchen 
Konflikt. Im Augenblicke freilich ſuchen die beiden ezechiſchen 
Parteien einander die Schuld zuzuſchieben, den Einfluß der Nation 
ſo gemindert zu haben, daß die Regierung die Auflöſung eines 
czechiſchen Vereins „wagen“ konnte; im Reichsrathe pflegen ſie 
ſich dann zu verſtändigen. Das „Vaterland“ meint: „Alles 
hat feine Grenzen. Iſt das czechiſche Volk im Allgemeinen 
wirklich derartig in nationalen Chauvinismus verrannt, daß es 
in der That keine Grenzen und keine Rückſichten mehr 
anerkennen will, dann müſſen ihm die gewiſſen unüberſchreitbaren 
Grenzen in einer Weiſe, die nicht mehr ignorirt werden kann, 
ſichtbar gemacht werden. Oder das czechiſche Volk befindet ſich 
ähnlich wie das deutſch⸗böhmiſche unter dem Drucke einer ge⸗ 
wiſſenloſen terroriſtiſchen Clique, dann kann es der Regierung 
für den gewährten Schutz nur aufrichtigen Dank wiſſen. 


Obgleich die Sympathien des Londoner Publikums noch 
vollſtändig auf Seiten der ſtrikenden Dockarbeiter find, iſt 
es doch noch zweifelhaft, ob dieſelben ihre beſcheidenen Forde⸗ 
rungen vollſtändig werden durchſetzen können, zumal wenn die 
Kohlenträger und Kohlenfuhrleute auf Grund der Zugeſtänd⸗ 
niſſe der Kohlenhändler ihre Arbeit wieder aufnehmen. Bisher 
hat der Strike anſteckend gewirkt und es haben ſich demſelben 
auch Arbeiter angeſchloſſen, welche mit den Docks nichts zu thun 
haben. Der Hauptgrund, daß noch keine Einigung zu Stande 
gekommen iſt, liegt in der Hartnäckigkeit der Direktoren der 
Dockgeſellſchaften, welche ihren ſchlecht bezahlten Arbeitern nichts 
von den geſteigerten Einnahmen der letzten Zeit abgeben wollen. 
Der Sekretär des Strikeausſchuſſes, Benjamin Tillet, hat dieſer 
Tage eine längere Unterredung mit dem gemeinſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſe der Londoner und India Docks gehabt. Tillet beſtand 
auf Erhöhung des Arbeitslohnes von 5 auf 6 Pence 
(alſo von 40 auf 50 Pf.) und Beſchäftigung für nicht 
weniger als vier Stun en hintereinander ſowie Abſchaffung 
des Kontraktſyſtems. Er erhielt ſchließlich den ſchriftlichen 
Beſcheid, daß die Direktion, ſo ſehr ſie auch die Fortdauer 
des Strikes bedauere, außer Stande ſei, die geſtellten Forde 
rungen zu bewilligen. Die Werften» und Getreide ſpeicher⸗Be⸗ 
figer, welche im Canon-⸗ſtreet Hotel eine ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung abhiel en, faßten dagegen Beſchlüſſe zu Gunſten 
der Hauptforderungen der ſtrikenden Dockarbeiter. Gleichzeitig 
wurde darauf hingewieſen, wie es lediglich der Energie und 
Entſchloſſenheit des Leiters der Bewegung John Burns zu 
danken ſei, daß der Maſſenſtrike bis jetzt ohne Ausſchreitungen 
verlaufen ſei. Es hatte im Plane der Strikenden gelegen, ge⸗ 
wiſſe Docks in Brand zu ſtecken; Burns hätte davon abge⸗ 
rathen und erklärt, er würde ſich um den Strike nicht weiter 


bekümmern, wenn die Idee nicht ſofort fallen gelaſſen werde. 
Auch ſonſt brechen die Sympathien für die Strikenden überall 
durch. Alderman Sir Andrew Lusk, welcher den in Scott 
land weilenden Lordmayor vertritt, hat zwar erklärt, daß letzte⸗ 
rer als Haupt der Munizipalität ſich gänzlich neutral verhal⸗ 
ten müſſe und daher nicht einmal als Schiedsrichter fungiren 
könnte, allein der Alderman Sir H. Iſaacs, welcher veraus⸗ 
ſichtlich zum Lordmayor für das nächſte Jahr erwählt werden 
wird, erklärte in einer Verſammlung der Aktionäre der General 
Steam Navigation Company, daß er „ſtolz“ darauf fein würde, 
den Londoner Dockgeſellſchaften überhaupt ein Ende zu machen. 
Der Vorſitzende jener Geſellſchaft Mr. Tritton, hatte nämlich 
„unter lebhaftem Beifall der Aktionäre“ gejagt, daß, wenn die 
Dockeigenthümer nicht ihre Arbeitsverhältniſſe beherrſchen könnten, 
die Schiffseigenthümer es für dieſelben zu thun vermochten; er 
glaube, daß die Zeit ſchnell herankomme, in welcher die Docks 
des Londoner Hafens aus den Händen von Privatgeſellſchaften 
in diejenigen der Stadtverwaltung übergehen müßten. Es war 
wohl nur eine Liſt, wenn die Direktoren der Dockgeſellſchaften 
ſich zur Annahme der Forderungen der Strikenden erklärten, 
falls letztere auf eine Erhöhung des Lohnes von 40 auf 50 Pf. 
pro Stunde verzichteten. Das iſt ja doch einer der Hauptpunkte 
und Burns war daher wohl nicht im Unrecht, als er dieſes 
Anerbieten ablehnte. Was die Dockarbeiter verlangen, iſt 
Folgendes: 1. Jeder angenommene Arbeiter erhält mindeſtens 
vier Stunden Arbeit und Lohn. 2. Die Leute, welche ſich zur 
Arbeit ſtellen, dürfen, wenn ſie brauchbar ſind, nur um 8 Uhr 
früh und um 12 Uhr Mittags angenommen werden. 3. Akkord 
oder Arbeit nach Stück wird vollſtändig abgeſchafft. 4. Der 
Minimallohn für Tages arbeit fol von nun an auf 6 Pence 
für die Stunde (früher 5 Pence) und auf 8 Pence für die 
Ueberſtunde (früher 6 Pence) erhöht werden. 5. Die kontrakt⸗ 
lichen Bezahlungen für zu leiſtende Arbeit ſollen in Zukunft 
8 Pence für die Stunde, beziehentlich 12 Pence (1 Shilling) 
für die Ueberſtunde betragen. Die Dockgeſellſchaften ſollen bereit 
ſein, die von den Arbeitern geforderte Lohnerhöhung zu be⸗ 
willigen, falls die — Schiffseigenthümer höhere Löſchgebühren 
den Dockgeſellſchaften zahlen wollen! Hoffentlich wird bald eine 
Einigung erzielt, denn das Elend unter den armen Arbeitern 
iſt ſehr groß und bei der Ausdehnung des Strikes wird es 
den Leitern derſelben immer ſchwieriger, Ausſchreitungen zu 
verhindern. 

Das durch „Reuters Bureau“ in Sofia jüngſt veröffent⸗ 
lichte Communiqus beſtärkt in Belgrad den Eindruck, als wolle 
man in Bulgarien durch Verbreitung unwahrer alarmirender 
Nachrichten über die Intentionen der ſerbiſchen offiziellen Kreiſe 
die Aufmerkſamkeit der öffentlichen Meinung von den ſeit einiger 
Zeit mit auffälliger Haſt durchgeführten Kriegsmaterial⸗Ankäufen 
ablenken. Im Uebrigen find jämmtliche in dem erwähnten Com⸗ 
muniqué vorgebrachten Behauptungen einfach aus der Luft ges 
griffen. Die offizielle und offiziöſe ſerbiſche Preſſe hat ſich nicht 
nur in keinerlei Beleidigungen gegen die Perſon des Prinzen 
Ferdinand, gegen die bulgariſche Regierung oder die bulgariſche 
Nation ergangen, ſondern gerade in letzterer Zeit unaufhörlich 
den Gedanken der Solidarität der Balkanvölker beton 
und ihre Intereſſen⸗Gemeinſchaft dargelegt und nachzuweiſen ge⸗ 
ſucht. Die Drohung mit einer Invaſion konnten die Bulgaren 
unmöglich von einem Serben vernommen haben. Was die Er⸗ 
klärung anbelangt, die Beſtellung von 10 Millionen Patronen 
und 30 000 Berdan⸗Gewehren bezwecke die Bedeckung der Ab⸗ 
gänge, jo wurde dieſelbe in hieſigen Regierungskreiſen mit Be: 
friedigung zur Kenntniß genommen; von denſelben wird jedoch 

leichzeitig hervorgehoben, daß die Kompletirung der bulgariſchen 

ae lediglich aus dem Grunde Mißtrauen erwecke, weil dieſe 
Maßnahmen von einem eigenthümlichen Gebahren der bulga⸗ 
riſchen Kreiſe begleitet ſeien. 


FFC RO ARBGENT EEE SETREECEZSAER 
Deutſchland. 


„ Berlin, 30. Auguſt. Die Reihe der Ueberraſchun⸗ 
gen, welche die Samoa » Konferenz bereitet oder vorbereitet 
hat, iſt, wie es ſcheint, noch nicht abgeſchloſſen. Wie man ſich 
erinnert, hat die hier unterzeichnete Konvention, deren Inhalt 
erſt nach erfolgter Ratlfikation durch den amerikaniſchen Senat 
veröffentlicht werden ſoll, den ſamoaniſchen Häuptlingen die 
freie Wahl eines Königs und eines Vizekönigs zugefichert. Zur 
Zeit der Unterzeichnung der Konvention wurde es als zweifel« 
los bezeichnet, daß die Samoaner den vor einigen Jahren von 
dem deutſchen Konſul in Apia abgeſetzten und gefangen genom⸗ 
menen König Malietoa wieder zu ihrem Herrſcher machen wür⸗ 
den. Malietoa, der nach feiner Abſetzung zunächſt als Geſan⸗ 
gener in Begleitung zweier Häuptlinge auf einem deutſchen 
Kriegsſchiff nach Bremerhaven gebracht worden war, wurde im 
Winter 1887 nach den Marſchallsinſeln transportiit und dort 
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gefangen gehalten. Im Jahre 1888 kamen dann die Streitig ⸗ 
keiten zwiſchen dem deutſcherſeits anerkannten König Tamaſeſe 
und dem von amerikaniſcher Seite begünftigtem Gegenkönige 
Mataafa zum Ausbruch. Die Einmiſchung des deutſchen Kon⸗ 
ſuls Dr. Knappe in dieſe Streitigkeiten führte zu dem ſog. 
„Ueberfall“ der Mataafaleute auf die deutſchen Matroſen, die 
auf Befehl Knappes gelandet wurden, um die Mataafaleute zu 
entwaffnen. In dem erſten Weißbuch über Samoa, welches 
dem Reichstag vorgelegt worden iſt, nahm die Reichsregierung 
das Recht in Anſpruch, Mataafa und ſeinen Anhang für die⸗ 
ſen „Ueberfall“ zu züchtigen; nachdem aber ſpätere Berichte den 
wahren Sachverhalt klar geſtellt hatten, war von einer kriege⸗ 
riſchen Aktion in dieſer Richtung nicht mehr die Rede. Gleich⸗ 
wohl galt damals, und obwohl die Mataafaleute ſich bei dem 
Wirbelſturm im Hafen von Apia um die Rettung deutſcher 
Matroſen verdient gemacht hatten, eine Anerkennung Mataafas, 
für welchen ſich die große Mehrzahl der Häuptlinge erklärt hatte, 
für ausgeſchloſſen. Als nun kurz vor demZuſammentritt der Berliner 
Samoakonferenz Malietoa auf ſeine Bitte durch den Kaiſer bs 
gnadigt und an Bord des Kanonenboots „Wolff“ nach Samoa 
zurückgebracht und frei gelaſſen wurde, zweifelte Niemand daran, 
daß die Wiedereinſetzung desſelben in die königliche Würde be⸗ 
ſchloſſene Sache ſei und daß Mataafa zum Vizekönig gewählt 
und damit zum Nachfolger Malietoas beſtimmt werden würde. 
Die Nachrichten aus Apia konſtatiren wiederholt, daß Malietoa 
von den Häuptlingen und Mataafa ſympathiſch empfangen wor⸗ 
den ſei; die Meldung von der Wiedereinſetzung Malietoas ließ 
indeſſen auf ſich warten. Neuerdings iſt nun offiziös gemeldet 
worden, Malietoa ſei auf der Reiſe von den Marſchalls⸗Inſeln 
nach Samoa kränklich geweſen, habe ſich aber wieder erholt 
und ſei jetzt „regierungsfähig“. Da bisher Niemand daran ge⸗ 
zweifelt hat, mußte dieſe Mittheilung auffällig erſcheinen, um⸗ 
ſomehr, als auch jetzt noch von der Berufung Malietoas zur 
Regierung keine Rede iſt. Unter dieſen Umſtänden mußte die 
Nachricht den Eindruck hervorrufen, als ſolle darauf vorbereitet 
werden, daß die Häuptlinge nicht geneigt find, Malietoa zum 
Könige zu wählen, angeblich mit Rückſicht auf ſeinen Geſund⸗ 
heitszuſtand. In Wirklichkeit liegt die Sache ſo, daß die Wie⸗ 
dereinſetzung Malietoas ſich als undurchführbar erweiſt. Die 
große Mehrzahl der Häuptlinge hält nach wie vor an Mataafa 
ſeſt. Im Uebrigen hat ſich Deutſchland durch die Zuſtimmung 
zu dem Konferenzbeſchluſſe des Widerſpruchs gegen den Willen 
der Häuptlinge begeben. Unter dieſen Umſtänden wird wohl 
die Ausſöhnung mit Mataafa und der Rücktritt Tamaſeſes nicht 
lange auf ſich warten laſſen. Für die künftige Stellung 
Deutſchlands auf Samoa dürfte dieſe Wendung der Dinge nicht 
bedenklich ſein. Aus der Schilderung des Charakters des Königs 
Malietoa, welche dem Reichstage in dem Bericht des im J. 1885 
als deutſcher Kommiſſar entſandten Generalkonſuls Travers mitge⸗ 
theilt worden iſt, würde die Wiedereinſetzung desſelben keinerlei Ga⸗ 
rantie für die Zukunft geboten haben. Travers ſchilderte Malietoa 
als völlig willens⸗ und charakterlos, als unfähigzum Regieren und 
als einen Menſchen, der durch ſeine Aufführung Achtung und 
Anſehen nicht nur bei den Europäern ſondern auch bei ſeinem 
eigenen Volke verſcherzt hat. — — Die angeblich aus London 
ſtammende Nachricht eines hieſigen Börſenblattes, deutſcherſeits 
habe man England Zuſagen des Inhalts gemacht, daß die ſoge⸗ 
nannte Ae quatorialprovinz im oberen Sudan und alſo 
auch das von Emin Paſcha verwaltete Wadelai nach wie vor 
als egyptiſche Provinz und demnach als in die engliſche 
Intereſſenſphäre fallend angeſehen werden ſolle, wird mir 
als völlig grundlos bezeichnet. Wäre eine Zuſage dieſer Art 
erfolgt, ſo hätte das auswärtige Amt gewiß nicht verfehlt, das 
Emin Paſcha⸗Komite davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die beab⸗ 
ade Expedition in die engliſche Intereſſenſphäre eingreifen 
würde. 


Plaudereien von unterwegs. 
Von Otto Fel ſing. 
(Nachdruck verboten.) 
Motto: „Und der Regen, der 
regnet jeglichen Tag.“ 

Shakeſpeare. 

Es iſt ein Narr, der vom Regen fingt, er regne jeglichen 
Tag, und man weiß ja, daß Kinder und Narren die Wahrheit 
reden! Ganz unzweifelhaft iſt es Wahrheit in Bezug auf 
die hieſige Gegend, will ſagen auf die Südweſt⸗Ecke Holſteins; 
denn es vergeht kein Tag, an dem nicht unendliche Waſſers⸗ 
fluthen auf uns arme Badegäſte herniederregnen! Bis vor 
Kurzem haben wir allerdings das Glück gehabt, daß es nur 
Regenböden waren, die uns durchnäßten, wenn wir auf offener 
See ſegelten, oder ins Zimmer ſcheuchten, wenn wir am grünen 
Strand reſp. auf den „Watten“ mit der Doppelflinte in der 
Hand hinter den großen Seemöven, dieſem Raubgeſindel der 
Lüfte, einherſtiegen; und es war dann allemal eine „Schau“, 
zu ſehen, wie unſere Damen die Kleider über den Kopf zogen 
und nun, von den mehr oder minder weißen „Jupons“ noch 
mehr zeigend als bisher, ihren barfüßig unternommenen Watten⸗ 
ſpaziergang in einen Käpernick⸗Wettlauf verwandelten — ſoweit 
das eben der feuchte, weiche, uns manchmal bis an die (wenig ⸗ 
ſtens bei uns Herren) entblößten Kniee verſinken laſſende 
Schlick geſtattete! — Aus den nur gelegentlich einſetzenden 
Böen, die uns eben nur zeitweilig den ſchönen Nachſommer⸗ 
Sonnentag verregneten, iſt aber nun ein endloſer Dauer⸗Regen 
geworden — „Landregen“ kann man ja hier an der See 
wohl nicht gut ſagen — und ſo iſts denn zum Beſchluß erhoben: 
wir packen unſere ſieben Sachen und reiſen ab . . .. dahin, 
wohin uns der ſchon oft von Herzen bedauerte Zwang unſerer 
Aundreifebillete zu reifen befiehlt, zunächft aber zur Station Grün⸗ 
thal an der weſtholſteiniſchen „Bimmelbahn“, denn von dort aus 
läßt ſich die dem Vernehmen nach rüſtig fortſchreitende Arbeit am 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal am beiten inſpiziren. Bevor ich aber 
dieſen mitten durch das feſte Land führenden, jetzt freilich noch 


— Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Sachſen 
125 die „Dresdn. Nachr.“ in der Lage, Folgendes berichten zu 
nnen: 


Die Ankunft des Kaiſers Wilhelm in Dresden ſteht am Donner⸗ 
ſtag (5. September) devor. Am Freitag reiſen der Kaiſer Wilhelm 
und König Albert zur Parade nach Oſchatz mittels Sonderzuges; 
demſelben geht eine halde Stunde vorher ein Sonderzug voran, der 
die zahlreichen fremdberrlichen Offiziere nach Oſchatz bringt. Freitag 
Nachmittag iſt Hofdiner im königlichen Schloſſe, Adends Fackelzug 
und Huldigung der Stadt Dresden. Am Sonnabend begiebt ſich der 
Kaiſer abermals in die Gegend von Oſchatz, um dem Manöver des 
geſammten königlich ſächſiſchen Armeekorps beizuwohnen. Am Nach⸗ 
mittag iſt das 4 — Paradediner für die Stabsoffiziere des ſächſiſchen 
Armeekorps. Sonnabend Abend findet Galavorſtellung im königlichen 
Hoftheater ſtatt. Dieſelde wird auf etwa eine Stunde unterbrochen, 
während welcher der große Zapfenſtreich der ſächſiſchen Regiments⸗ 
kapellen vor ſich geht. Am Sonntag wird von den Truppen der Feld⸗ 
gottesdienſt abgehalten. Kaiſer Wilhelm ſelbſt verbringt den Sonntag 
in aller Stille inmitten der königlichen Familie; der Sonntag iſt auch 
für ihn ein Ruhetag. Am Montag Morgen reiſt der Kaiſer abermals 
zu den Korpsmanövern ab, von denen er nicht mehr nach Dresden 
zurückkehrt, ſondern ſich unmittelbar zu den Manövern des hannöver⸗ 
ſchen Armeekorps begiebt. 

— Nach einer Kopenhagener Meldung des „Frankfurter 
Journ.“ iſt die Nachricht von dem beabſichtigten Beſuche der 
Kaiſerin Friedrich in Kopenhagen zu dementiren. Darnach 
wäre das Gerücht von der Verlobung der Prinzeſſin Margarethe 
und dem Prinzen Chriſtian, dem älteſten Sohne des däniſ zen 
Thronfolgers, ebenſo grundlos, wie die Meldung von einem 
Beſuche des Kaiſers Wilhelm auf Schloß Fredensborg. 

— Eine Berliner Korr eſpondenz, welche fich ſelbſt offiziöſer 
Beziehungen rühmt, thut eines angeblichen, abe unſeres Wiſſens 
vor er nirgens bekannten „Gerüchtes“, wonach dem Finanz⸗ 
miniſter o. Scholz das Oberpräſidium der Rheinprovinz 
als Nachfolger des Herrn v. Bardeleben angeboten worden ſei, 
Erwähnung, um daſſelbe als unbegründet zu bezeichnen. Der 
„Reichsbote“, der geneigt iſt, in dieſem Vorgang einen Fühler 
zu ſehen, ſpricht dabei ſein Erſtaunen aus über die Hartnäckig⸗ 
keit, mit der die gouvernementalen Blätter den Rücktritt des 
Finanzminiſters erörtern, und knüpft daran Klagen über die zur 
Regel gewordene Erſcheinung, daß Perſonalfragen, ſtatt wie 
früher in den vier Wänden des Kabinets abgemacht zu werden, 
letzt in der Oeffentlichkeit und in einer zweifelhaften Preſſe 
herumgehetzt werden. 

„Daß zwiſchen einem leitenden Miniſter und feinen Mitarbeitern 
Auseinanderſetzungen von Zeit zu Zeit nothwendig ſein mögen, ſchreibt 
das Blatt, iſt nicht zu beſtreiten, aber ſie gehören allem natürlichen 
Gefühl nach in die Sitzungen des Staatsminiſteriums oder in die 
Couverts perſönlicher Zuſchreiben, nicht aber in eine Preſſe, die mit ihnen 
meiſt einen verletzenden Parteiſport treibt und ſie, ſoweit ſie demagogiſch 
angelegt, im letzten Ende nur dazu ausbeutet, das Anſehen der 
Krone und Regierung überhaupt im Volke zu erſchüttern, indem 
derartige Differenzen dazu herhalten müſſen, das Bild der Geſchloſſen⸗ 
heit und Einmüthigkeit der oberſten Staatsleitung zu verzerren. 
Gerade bei dem vorliegenden angeblichen Miniſterwechſel haben ſich 
dieſe Schäden (3. B. bei dem überſtürzten Landtagsſchluß) befonders 
fühlbar gemacht.“ 

— Ueber den Tod des Stabsarztes Dr. Schmelgkopf 
giebt ein in der „Köln. Ztg.“ veröffentlichter Brief Wiß⸗ 
manns genauere Auskunft, die in den weſentlichen Punkten 
mit dem bereits Bekannten übereinſtimmt. Das anſcheinend 
an den Kommandeur des in Köln ſtehenden Infanterie⸗Regiments 


ia 65, dem Dr. Schmelzkopf angehörte, gerichtete Schreiben 
autet: 


Bagamoyo, den 22. Juli 1889. Ew. Hochwohlgeboren beehre 
ich mich die traurige Mittheilung zu machen, daß Herr a a. D. 
Dr. Schmelzkopf am 20. Juli d. 3. bei einem Verſuche, als Arzt wie 
Kamerad Hilfe zu bringen, verunglückt iſt. Stabsarzt Schmelzkopf 
defand ſich in jenen Tagen an Bord der „München“ auf der Fahrt 
von Bagamoyo nach Dar, es⸗Salaam. Schwerer Seegang nöthigte 
den kleinen Dampfer, am Abend des 19. im Schutz einer Inſel vor 
Anker zu gehen. Ich ſeldſt begab mich mit noch zwei Europäern und 
einigen Schwarzen nach der Inſel. Auf der Fahrt dahin ſank unſer 
Boot und erreichten wir ſämmtlich grade noch Grund, nur mit Mü 


das Jabrzeug auf den Strand bringend, Die hereinbrechende Halle ausneichlofen, daß er mit dem konſervativen Oberamtsrichter Dr. Gieſe 
NR im Anfangsſtadium feines Werdens befindlichen Seeweg bes J hoch genug, daß ein Mann darin ſtehen kann — hat eine Thür 


trachten und meinen verehrlichen Leſern über die in ſo manchem 
Betracht intereſſanten Arbeiten daran einen kurzen Bericht abzu⸗ 
ſtatten vermag, muß ich ihnen erſt noch den im vorigen Briefe 
begonnenen Ueberblick über die zur Sicherung der Schifffahrt 
dienenden Seezeichen und Leuchtſchiffe ꝛc. vervollſtändigen, 
um ſo mehr, als dieſe Materie gerade jetzt, wo Nord⸗ und 
Weſtſtürme an den deutſchen (und leider nicht nur allein den 
deutſchen) Küſten hauſen und von Helgoland, Wangeroog und 
Amrum Strandungen gemeldet wurden, in hohem Grade 
aktuell iſt! 


Von den „Strauchbeſen“ zur Bezeichnung des Fahrwaſſers 
in unmittelbarer Küſtennähe und beſonders in den Watten⸗ 
meeren habe ich ſchon geſprochen und ebenſo neben einer andeu⸗ 
tenden Erwähnung der Leuchtſchiffe auch von den „Tonnen“. 
Um übrigens ganz korrekt zu ſein, muß ich hier noch nachträg⸗ 
lich bemerken, daß man jetzt auch an den deutſchen Küſten mehr 
und mehr dahin kommt, die weiß geſtrichenen Tonnen, die von 
fern ſo leicht mit den weißſchaumigen Wellenkronen verwechſelt 
werden können, durch feuerroth geſtrichene zu erſetzen. Und 
man thut gut daran, um ſo mehr als es gerade die rothe 
Farbe zu fein ſcheint, die auf See am weiteſten ſichtbar iſt. 

Größere Seezeichen als die verankert ſchwimmenden 
Tonnen find die auf Felsriffen oder Sandbänken feſtſtehenden 
Baken. Die uns hier zunächſt belegene befindet ſich auf der 
etwa zwei Segelſtunden von Büſum entfernten, beſonders gern 
von den Herren Seehunden aufgeſuchten, auch zur Ebbezeit meiſt 
ganz unter Waſſer liegenden Sandbank Blauort. Sie darf als 
typiſch gelten und mag deshalb hier geſchildert werden. Auf 
einer im Sande der Bank ruhenden Stein⸗Unterlage erhebt ſich 
ein Gerüſt von 3 mächtigen Balken, die, gegeneinander geneigt, 
oben zuſammenlaufen und dort eine Plattform tragen. Auf 
dieſer befindet ſich ein kaſtenförmiges Gelaß, über welchem ſchwä⸗ 
cheres Balkenwerk als Spitze zu ſehen iſt. Zu dieſem Kaſten 
führt nun vom Waſſerſpiegel her eine ſchmale, leiterartige Holz⸗ 
treppe an dem einen Balken entlang; der Kaſten — gerade 


Nacht war in durchnäßten Kleidern ohne Decken oder irgend welche 
Hilfsmittel doppelt fühlbar und bei den bieſigen klimatiſchen 
Verhältniſſen geſundheilsgefäbrlich. Da wir deim Landen drei 
Gewehre verloren hatten, nur noch ein ſolches beſaßen und die Inſel 
von den gegenüber liegenden feindlichen Fiſcherdörfern deſucht wird, 
waren wir gezwungen, Nachts zu wachen. Nachdem das Boot Tale 
fatert und flott gemacht war, gingen wir in den frühen Morgenſtun⸗ 
den an Bord des Schiffes und erreichten dieſes erſt, als das Boot 
abermals unter uns wegſank. Die erſten Worte, welche der Kapitän 
uns zurief, waren: „Wo iſt Dr. Schmelzkopf?“ Ich erfuhr nun erſt, 
daß Schmelzkopf, welcher unſere Lage erkannt hatte und außerdem 
glaubte, da er einige Schüſſe hörte, wir ſeien mit den Eingeborenen 
zuſammengeſtoßen, uns ſchon am Abend Unterſtützung dringen wollte, 
und zwar ſchwimmend, denn ein weiteres Boot war nicht vorhanden. 
Doch gelang es dem Kapitän, ihn von dieſem Unternehmen zurück⸗ 
zuhalten. Schon um 4 Uhr am folgenden Morgen traf aber Dr. 
Schmelzkopf ſeine endgiltigen Vorbereitungen und unternahm das 
große Wagniß. mit einer Schachtel Nägel zur Bootsreparatur, etwas 
Kaffee, einer Flaſche Cognac und Chinin verſehen, die weite Waſſer⸗ 
fläche von 800 Meter, in welcher noch dazu Brandung ſtand, zu durch⸗ 
ſchwimmen. Wir ſelbſt auf der Inſel batten bei dem noch herrſchenden 
Dämmerlicht nichts von jenem Vorgang demerkt und Dr. Schmel kopf 
war beim Schwimmen den an Bord Zuruückgebliebenen, ſchon des See⸗ 
ganges wegen, aus den Augen gekommen Der Kapitän hatte darauf drei⸗ 
mal rohen und ſahen wir, daß er uns mit . Geſtikulationen 
etwas zurief, was wir jedoch der heulenden Brandung wegen 
nicht verſtehen oder deuten konnten. Bis 8 Uhr wurde noch der 
Strömung folgend verſucht, den Verunglückten aufzufinden, jedoch um⸗ 
ſonſt. Daß mich vor allem der Unglücksfall tief ſchmerzt und dem 
Todten zu danken verpflichtet, werden Ew. Hochwohlgedoren begreifen, 
bat er doch fein Leben im Verſuche, mir zu helfen, gelaſſen. Ich Hand 
neben ihm, als er beim Sturm auf Buſchiris Lager verwundet vor 
Schmerz ſich krämmte und gleich darauf mit der ſeiner Hünengeſtalt jo 
gut ſtehenden Ruhe wohlgezielt Schuß auf Schuß abgab. Ich hade 
eſehen, wie aufopfernd er, ſelbſt krank, nur bemüht war, andern 
De zu bringen. Er war ein glänzendes Beiſpiel eines echten, deutſchen 
annes an Leib und Herz; unerſchütterlicher Wagemuth, aufopfernde 
Treue, raſtloſe Rührigleit und feine biedere, herzliche Freundlichkeit zu 
jedermann hatten ihn zu unſer aller Liebling gemacht. Ein feſtes 
Denkmal hat er in unſerer Aller dankbaren Herzen, einen Denkſtein ja 
auch ſpäterhin, der jedem Deutſchen, welcher dieſe Küſte 2 — die 
Stelle zeigt, an welcher ein dis zum Tode wackerer Mann ſein Leben 
ließ in kühnem, heldenhaftem Wagen, in treueſter Pflichterfüllung und 
Kameradſchaft Indem ich Ew. Hochwohlgeboren bitte, die Trauer⸗ 
dotſchaft den Herren Offizieren, Aerzten und Beamten des Regiments 
gütigſt mittheilen zu wollen, habe ich die Ehre zu ſein Ew. Hochwohl⸗ 
geboren gehorſamſt ergebener Wißmann, Reichskommiſſar für Oſt⸗ 
afrika und Hauptmann à la suite des 2. Garde⸗Regiments z. F. 

— Aus Sagan theilt man dem „Bot. a. d. Rieſengeb.“ 
folgendes Zollkurioſum mit: „Das Verzeichniß der Zoll⸗ 
kurioſa hat hier bei uns wieder eine Bereicherung erfahren. 
Laut Geſetz ſollen bei Einfuhr von Butter auf den „Kübel“ 
aus hartem Holz 13, auf den aus weichem 11 Prozent abge⸗ 
rechnet werden. Eine hiefige Familie halte ſich nun Butter aus 
Galizien kommen laſſen und dieſe war in einer Kiſte verpackt. 
Und was entſchied nun der Steuerbeamte? Da die Verpackung 
kein „Kübel“, ſondern eine „Kiſte“ iſt, fo kann kein Progentiag 
in Abrechnung kommen.“ 

Anus Oberſchleſien, 29. Auguſt. In neueſter Zeit werden die 
Geſchäftsreiſenden, welche Rußland deſuchen, einer ſchärferen 
Kontrole ſeitens der Fremdenpolizei unterworfen, als dies bisher det 
Fall war. Hiernach müſſen chriſtliche Reiſende, die in Rußland Ge⸗ 
ſchäfte machen wollen, ſich ein ſogenanntes Patent löſen, deſſen Preis 
42 Rubel jährlich beträgt, während es jüdiſchen Kaufleuten Überhaupt 
verboten iſt, Aufträge zu ſammeln und ihre Kundſchaft zu beſuchen. 
Innerhalb vierundzwanzig Stunden werden jüdiſche Geſchäftsreiſende 
von der ruſſiſchen Polizei ausgewieſen. 

Charlottenburg, 30. Auguſt. Ueber den Tag der Einweihung 
der erweiterten Grabkapelle (Mauſoleum) zu Charlottenburg, 
welcher mit beſonderen Feierlichkeiten in dieſem Spätherbſt begangen 
werden ſoll, hat ſich der Kaiſer endgültige Beſtimmungen vorbehalten. 
Die namentlich in letzter Zeit geförderten Arbeiten find dem Abſchluß 
nahe und der Anberaumung des Termines würde nichts entgegenſtehen. 

Aus Sachſen, 28. Auguſt. Dem Ausgange der nunmehr auf 
den 8. Oktober anberaumten Reichstags ⸗Erſatzwahl im Wahl- 
kreiſe Oſchatz⸗Wurzen⸗Grimma ſieht man in Sachſen mit größter 
Spannung entgegen. Wie bereits früher gemeldet wurde, erſcheint es 
bei der großen Beliebtheit, freifinnige Kandidat, 
Kohlenwerksbeſitzer J. Buchheim in feiner Heimath erfreut, nicht 


deren ſich der 


und Klappen, die als Gucklöcher dienen. Es befinden ſich nun 
im Inneren des nur durch einen einfachen Riegel an der Thür 
verſchloſſenen Raumes einige Pritſchen als vagerſtätten für 
Schiffbrüchige, welche ſich auf eine ſolche Bake retten konnten; 
ferner einige Lebensmittel wie harter, oftmals halb verſchim⸗ 
melter Schiffszwieback, Trinkwaſſer (ebenfalls nur für die Zungen 
armer Schiffsbrüchiger geeignet) und ſchließlich eine Flaſche Gin, 
der ſich naturgemäß am längſten gut erhält. Weiter findet man 
auf ſolch einer Bake etwas altes Leinen zu Verbandzwecken und 
eine Flagge, um vorüberfahrende Schiffe von dem Vorhanden⸗ 
ſein vom Menſchen auf der Bake rden zu können. 
Die ganze Einrichtung iſt höchſt primitiv, aber Alles iſt unges 
mein dauerhaft — ſelbſt das Brot, alias Schiffszwieback, der⸗ 
ſelbe kann manchmal monatelang nicht erneuert werden und 
würde, von Salzwaſſer ſo und ſo oft naß oder doch wenigſtens 
von der Salzwaſſer⸗durchſchwängerten Luft feucht geworden und 
von der glähenden Sonne wieder getrocknet, uns Kulturmenſchen 
ganz abſcheulich ſchmecken; den Schiffbrüchigen aber hat er ſchon 
ſo manchesmal wie Manna geſchmeckt; z. B. der Mannſchaft 
einer von der Elbe mit Salpeter gekommenen norwegiſchen 
Bark, die der Sturm nach Bruch ihrer Ankerkette bis nach 
der Nähe von Blauort vertrieb und dort aufbrach. 
Sechs Mann der Bark kamen dann auf einem auch 
ganz zerſchlagenen Schiffsbobte in der Nähe von Büſum 
an Land und meldeten der hieſigen Rettungsſtation (der 
nicht genug zu preiſenden „Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger“), daß ein zweites Boot der Bark mit 7 Mann 
auf See treibe. Sofort machte ſich die wackere Mannſchaft der 
Station mit ihrem Rettungsboote auf und fand endlich nach 
unendlicher Mühſal die 7 Mann auf der Bake geborgen vor 
— wenn man es „geborgen“ nennen kann, daß die Leute 
18 Stunden lang eine See nach der anderen über ſich ergehen 
laſſen mußten und immer in Gefahr ſchwebten, von ihrem im 
Sturme ſchwankenden Zufluchtsorte heruntergeriſſen zu werden! 
Ihnen hatte das Häuflein Lebensmittel und nächſtdem die Flagge ö 


zur Stichwahl gelangt; mindeſtens iſt eine ganz beträchtliche Ver⸗ 
Mebrung der auf die Oppoſttionsparteien entfallenden Stimmen mit 
Sicherheit zu erwarten. (Frankf. Ztg.) 
Dresden, 28. Auguſt. Der heutigen erſten Sitzung der 18. 
Verſammlung deutſcher Forſtmänner, welche in dem mit den 
Büften des Kaiſers und des Königs, ſowie mit Fahnen, Wappen⸗ 
schildern und Jagdtrophäen feſtlich geſchmückten großen Saale des 
Gewerbehauſes Vormittags 8 Uhr ihren Anfang nahm, wohnte auch 
der König dei. Die von mehr als 200 Forſtmännern aus allen Gauen 
Deutſchlands beſuchte Verſammlung wurde durch Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Dankelmann⸗Eberswalde mit einem dreifachen Hoch auf König 
Albert, „den Schirmherrn des Waldes“, eröffnet. Als Ehrengäſte 
waren anweſend die Herren Geheimen Räthe Böttcher und Heymann, 
Kreishauptmann v. Koppenfels, Polizeipräſident Schwauß, Oder⸗ 
Bürgermeiſter Dr. Stüdel und Amtshauptmann Dr. Schmidt von hier. 
chdem von der Verſammlung die Herren Miniſterialrath Gang⸗ 
ofer⸗München und Landforſtmeiſter Geh. Finanzrath v. Witzleden⸗ 
esden zum erſten bezw. zweiten Vorſitzenden erwählt worden 
waren, degannen die Verhandlungen mit der Erörterung der Frage: 
„Welche Aenderungen in der Form des Mittelwald⸗ 
detriedes ſind erforderlich, um durch letzteren den Anforderungen 
Gegenwart an die Nutzholzproduktion gerecht zu werden?“ Der 
Berichterſtatter Oberförſter Ettmüller⸗Ullersdorf (Sachſen) ſtellte in 
Beantwortung dieſer Frage eine Reihe von lender en 
dſätzen auf und begründete dieſelben in eingehender Weiſe. Der 
Mitberichterftatter Prof. Dr. Lorey⸗Tübingen trat den Ausführungen 
des Berichterſtatters in der Hauptſache dei und vertrat nur in einigen 
wenigen nebenſächlichen Punkten eine abweichende Anficht. Beide 
immten aber darin überein, daß die fait ein Jahrhundert bindurch 
ür „ſchulgerecht“ geltende ſchablonenmäßige Bewirthſchaftung des 
Mittelwaldes mit angeſtrebter gleichmäßiger Vertheilung des Ober⸗ 
bolzes zu verwerfen und ein möglichſt frei beweglicher, die waldbau⸗ 
lichen und finanziellen Verbältniſſe derückſichtigender Betrieb ein⸗ 
. ren ſei. Ueber dieſe Grundſätze entſpann ſich eine mehrſtündige 
usſprache, in der, wie das „Dr. J.“ meldet, verſchiedene ſich ſchroff 
3 Anſchauungen zu . traten. Ein Beſchluß über 
en Gegenſtand war nicht zu faſſen. Die Sitzung wurde hierauf ges 
eſchloſſen. Gegen 11 Uhr verließ der König, nachdem derſelde nach 
Gsiaß der 1 be de an mehrere der Anweſenden huldvolle Worte 
a 


gerichtet hatte, die Verſammlung. 


Belgien. 


*Brüſſel, 28. Auguſt. Während Brüſſeler Kreiſe allen 

| Ernftes den belgiſchen Mitſchuldigen der Hintermänner der 
Frau Adam zu kennen behaupten und verfihern, man ſuche 
mit Abſicht weiter, nur um den wahren Schuldigen nicht zu 
belangen, hat der Brüſſeler Staatsanwalt weitere Schritte er⸗ 
griffen. Das belgiſche Auswärtige Amt hat in Paris den An⸗ 
trag geſtellt, Frau Adam über den Urſprung der ihr zuge 
gangenen belgiſchen Staatsdokumente zu vernehmen, in London, 
den General Boulanger über ſeine Beziehungen zu Herrn 
de Mondion hinſichtlich Belgiens zu verhören. Selbſt wenn 
den Anträgen Folge gegeben werden ſollte, wird auf dieſem 
Wege nichts zu ermitteln ſein, ſo daß ein ernſtes Ergebniß der 
Unterſuchung nicht zu erhoffen iſt. Inzwiſchen ſteigert ſich die 
Erregung bei der Regierung theils durch die ſtattgefundenen, 
theils durch die drohenden Enthüllungen; die Offiziöſen beeifern 
ſich zu verſichern, daß Belgiens Neutralität unangetaſtet daſtehe. 
Das miniſterielle „Brüſſeler Journal“ erklärt heute bezeichnend: 
„Die Neutralität iſt von Belgien ſtets gewiſſenhaft beobachtet 
worden und kein Miniſterium, weder ein katholiſches noch ein 
liberales iſt geneigt ſie zu verrathen. Sie iſt nicht nur für 
Belgien eine internationale Pflicht, ſondern auch der Schutz 
feiner Unabhängigkeit, fein für feine Exiſtenz augenſcheinlichſtes 
Intereſſe. Wir wollen weder Deutſche noch Franzoſen ſein, 
ſondern Belgier bleiben und wir find ebenſo ſehr jeder Aktion 
Frankreichs, wie jeder Aktion Deutſchlands in unſerem Lande 
entgegen.“ Mit dieſen Anſchauungen ſind auch die liberalen 
Kreiſe einverſtanden, aber ſie tadeln das ganze Verhalten der 
Regierung in dieſer Frage auf das ſchärfſte und fordern mit 
Recht die Ermittelung und Beſtrafung der ſchuldigen Beamten. 
Auch die Stellung des Herrn de Mondion zum miniſteriellen 
„Brüſſeler Journal“ findet volle Verurtheilung. Das letztere 


der Bake die Rettung ermöglicht, denn durch die Flagge wurden 
die Retter benachrichtigt, daß ſich die Geſuchten auf der Bake 
befanden; das wackere Boot wäre ſonſt bei dem fürchterlich 
„dicken“ Wetter weitergeſegelt, ohne zu erkennen, daß Menſchen 
auf der 
rufender Stimmen nur wenige Schritte weit zu tragen vermochte. 


Allerdings, ſolche Rettungen auf der Blauorter Bake kommen] Monate lang 


nur verhältnißmäßig ſelten vor; immerhin aber hat ſie ſchon 
zwei Mal in den leßten fünf Jahren die Mannſchaften geſtrandeter 
Schiffe vor dem Tode in den Fluthen bewahrt! 

Weit beſſer eingerichtet zur Aufnahme von Schiffbrüchigen 
als die Baken und überdies ausgezeichnet geeignet, Strandungen 
zu verhüten, ſind die Leuchtſchiffe, die man wohl als ver⸗ 


ankert ſchwimmende kleine Leuchtthürme bezeichnen kann. — Ih | werth, 


ſchrieb es Ihnen ſchon, etwa 3—4 Seemeilen von hier entfernt 
liegt an der Stelle, wo ſich die letzten Spuren des Eiderwaſſers 
im Meere bemerklich machen, das „Eider⸗Leuchtſchiff“. Wie alle 
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erklärt kläglich, es wiſſe nicht, ob der auf Urlaub befindliche 
Chefredakteur Herr de Mondion als Korreſpondenten des 
„Brüſſeler Journals“ empfohlen, aber es habe niemals einen 
Brief deſſelben aufgenommen. Mag auch dieſe Thatſache unbe⸗ 
ſtritten ſein, ſo ſteht doch nicht minder feſt, daß Herr de Mondion 
in ſeiner Eigenſchaft als Vertreter des Regierungsblattes ſeine 
deutſchfeindlichen Pläne leichter durchzuführen vermochte. 


Serbien. 

* Belgrad, 29. Auguſt. Aus Niſch eingegangenen Berichten zu⸗ 
folge finden dort bedeutende Truppen⸗ Konzentrationen ſtatt, 
welche bulgariſcherſeits bei Zaribrod erwidert werden. Die ſerdiſche 
Donaufeſtung Kladovo wurde dieſer Tage neuarmirt, auch wurden 
fünfzig Mörſer und ein größerer Geſchützpark dort untergebracht. Auf 
welche Beweggründe dieſe Rüſtungen zurückzuführen find, iſt Jedermann 
unklar, doch muß trotz offizieller Ableugnung konſtatirt werden, daß in 
den Beziehungen zwiſchen Sofia und Belgrad Spannung eingetreten 
iſt. Der türkiſche Militärattachs in Belgrad, Oberſtlieutenant Achmed 
Bey iſt vor einigen Tagen in Folge Auftrages der Pforte an die 
ſerbiſch⸗bulgariſche Grenze obgereiſt, um ſich über die dortigen Truppen⸗ 
aufſtellungen zu unterrichten. 


Jandwirthſchaſtliches. 

2 Nentomiſchel, 28. Auguſt. [Hopfen⸗Wierſuchsgarten. 
In dem Hopfenverſuchsgarten, den der Lehrer Sturtzel in Paprotſch 
auf Veranlaſſung des deutſchen Hopfendau⸗Vereins zu München auf 
ſeinem ca. zwei Kilometer von hieſtger Stadt entfernt liegenden Grund⸗ 
ſtücke im vorigen Jahre angelegt hat, haben ſich die He ofenpflanzen fo 
außerordentlich günſtig entwickelt, daß die Reben vielfach eine mehr als 
fingerdicke Stärke erreicht, Tragranken in großer Anzahl geworfen und 
Dolden ſo reichlich getragen haden, daß von einzelnen Pflanzen ein 
Ertrag von z bis Klogramm eingebracht werden konnte. Dieſe 
außergewöhnlich hohe Ertragsfähigkeit der Pflanzen hat wohl größten: 
theils ihren Grund darin, daß die in dem Verſuchsgarten zur Anwen⸗ 
dung gekommene Methode des Anbaues und der Anleitung der Hopfen⸗ 
pflanzen, die von dem im hieſigen Hopfendiſtrikte üblichen Andau⸗ und 
Anleitungsverfahren erheblich abweicht, ſich vollſtändig bewährt und 
als nachahmungswerth herausgeſtellt hat Der Sturtzelſch „ Hopfen⸗ 
verſuchsgarten iſt nach ſogenannter Herrmannſcher Methode mit ebener 
Bodenkultur, d. h. der Garten bildet eine vollſtändig ebene Fläche, 
und mit niedrigem, nur 14 Meter über dem Crdboden ſich erhebendem 
Drahtgerüſte eingerichtet. In dem Garten findet im Frühlinge ein 
Abhacken der Wurzelſtöcke nicht ſtatt, vielmehr werden die alten Reden 
nur über dem Erdboden abgeſchnitten. Hierdurch wird die Beſchädi⸗ 
gung des Wurzelſtockes und die Zerſtörung der Saugwurzel gänzlich 
vermieden. Die Anleitung der Reden auf niedrige Drahtgerüſte bietet viele 
und große Vortheile; die Gerüfte, die vollſtändig aus Eiſen hergeſtellt 
werden können, gewähren den Inſekten, die den Hopfenpflanzen ſo oft 
großen Schaden zn elt ke ne Brutſtätten. Die Tragranken kann 
man leicht zur rechten Zeit verftugen und dadurch das Hervocwachſen 
neuer, fruchtbringender Seite triede fördern. Durch die leicht auszu ⸗ 
führende Entfernung der großen Deckblätter, die ebenfalls häufig Brut» 
ſtätten für Ungeziefer find, kann zu jeder Zeit den in der En wickelung 
degriffenen Dolden Luft und Licht in Fülle verſchafft werden. Iſt die 
Zeit der Ernte herangekommen, ſo werden die Reben nicht abgeſchnitten 
und es verbleibt darum der Saft, der beim Abſchneiden in großer 
Menge verloren geht, dem Wurzelſtock vollnändig erhalten. Die Pflücke 
kann ſchon deginnen, ſodald an den erſten und älteſten Tragranken die 
Dolden ausgewachſen und reif geworden ſind. Dieſe werden einfach 
draußen an den ſtehenden und ruhig weiter wachſenden Pflanzen ab⸗ 
gepflückt. Weil die Do den erſt nach vollſtändiger Entwickelung ge⸗ 
erntet werden, jo iſt es möglich, eine geſunde, gleichmäßige Waare zu 
gewinnen, der Käufer niemals fehlen werden. Endlich iſt noch her⸗ 
vorzuheben, daß man bei niedrigem Gerüſt durch Beſpritzen der Pflanzen, 
wie dies in England üblich iſt, dem Ungeziefer leicht und mit Erfolg 
wehren kann. Vergleicht man nun das im Sturtelſa en Hopfenver⸗ 
ſuchsgarten * Verfahren mit der in biefiger Gegend ge⸗ 
bräuchlichen Anbau» und Anleitungsmethode der Hopfenpflanzen, fo 
ergeben ſich für letztere folgende Nachtheile: In den hieſigen Hopfen⸗ 
plantagen, in welchen tiefe Furchen mit hoben Erdkämmen wechſeln, 
wird im Frühlinge der Hopfen fo tief abgehackt, daß die Wurzelſtöcke 
vollſtändig frei liegen. Hierdurch wird der Wurzelſtock, weil viele 
Wurzeln, beſonders die oberen Saugwurzeln arg beſchädigt werden, 
nicht nur erheblich era, ſondern auch der Grund zu den vielen 


Krankheiten, wie Kupferbrand, Schwärze u. ſ. w. gelegt, welchen die 


Hopfenpflanzen in hieſtiger Gegend ſo oft ausgeſetzt find. Die 


zugleich eine Lootſenſtation iſt. Denn dann muß es, hier 
in unſerem Falle z. B., den nach Tönning oder Huſum gehenden 
Schiffen je einen Lootſen mitgeben, der beim Betreten des 
Fahrzeuges vom Kapitän das Oberkommando erhält und die 


Bake ſeien, zumal ja die dicke Luft den Schall Hilfe | Verpflichtung hat, das Schiff ſicher in ſeinen Beſtimmungshafen 


in hieſiger Gegend übliche Anleitung der Pflanzen auf Stangen und 
Drahtgerüſte in Höhe von 4 bis 5 Meter bat die Nachthei e daß die 
Riſſe in den Stangen und in den Holzſäulen der Drahtgerüſte den den 
Hopfenpflanzen ſo großen Schaden zufügenden Inſekten, wie Hopfen⸗ 
wanzen, Erdflöhen ꝛc., bequeme Brutſtätten darbieten. Bii der Höhe 
der Pflanzen iſt es ſchwer ja fait unmöglich die Tragranlen zu ver⸗ 
ſtutzen oder die den Dolden Luft und Licht nehmenden großen Deds 
blätter zu entfernen. Zur Zeit der Ernte wird der Wurzelſtock durch 
Verluſt an Saft, weil die Pflanzen, damit die Dolden abgepflückt werden 
können, vollſtändig abgeichnitten werden müſſen, erheblich. geſvädigt, 
auch gelingt es ſelten, eine ſchöne, gleichmäßige Waare zu gewinnen, 
weil von den abgeſchnittenen Dolden reife und unreife Dolden gleich⸗ 
zeitig geerntet werden müſſen. Das Beſpritzen der Pflanzen gegen Un⸗ 
geziefer iſt bei der bedeutenden Höhe derſelben meiſtens erfolslos. Aus 
allem Angeführten ergiebt ſich nun wohl, daß die im Verſuchsgarten 
des Lehrers Sturtzel zur Anwendung gekommene Herrmannſche Methode 
fo viele Vortheile darbietet, daß dieſelbe allmählich auch in hieſiger 
mean ſich Bahn brechen dürfte. Wie verlautet, beabfichtigt der 
Rittergutsdeſitzer von Poncet auf Alttomiſchel im nächſten Frühlinge 
ein Verſuchsfeld nach dieſer Methode anzulegen. 

eee eee e eee 

Ver miſchtes. 

T Von einer miſiglückten Hinrichtung wird aus dem Berliner 
zoologiſchen Garten berichtet. Einer der beiden großen Elepbanten, 
welche der Prinz von Wales 1881 dem zoologiſchen Garten 1 — 
hatte, drohte in letzterer Zeit durch ſeine Bösartigkeit den 
beſonders gefährlich zu werden und ſollte heute früh 7 Uhr durch Er⸗ 
droſſelung zum Tode befördert werden. Verſchiedene andere Vorſchläge 
zur Tödtung, wie Erſchießen, Vergiften durch Blauſäure Tödtung durch 
einen elektriſchen Strom ꝛc., hatten ſich als unausführbar erwieſen 
bezw. waren als unzweckmäßig erkannt worden auf Grund der Er⸗ 
fabangen dei einer ähnlichen Exekution in der Hagenbeckſchen Mena⸗ 
gerie. Es wurde eine Schlinge aus einem dreiviertelzölligen Drahtſeil 
angefertigt und dieſelbe dem Thier unter Beobachtung der größten 
Vorſich tsmaßregeln um den Hals gelegt. Die Drabtſeile führten zuerſt 
durch einen als Schleife dienenden eiſernen Ring und dann durch die 
alb geöffnete Käfigtbür in das Freie, wo 42 Mann mit Hilfe von 

laſch enzügen die Schlinge zuzuziehen verſuchen ſollten. Gleich bei 
dem erſten Verſuch jedoch drückte der Elephant, der ſich wohl in der 
Meinung defand, man wolle ihn auf dieſe ungewohnte Weiſe in das 
Freie führen, derart gegen King und Drahtſeil, daß das letztere brach, 
ehe die Schlinge überhaupt nur eine Spur auf dem Fell des Dick⸗ 
häuters zurückgelaſſen hatte. Als od nichts beſonderes vorgefallen 
wäre, ſpazierte dann das Thier in aller Ruhe innerhalb ſeines Zwingers 
auf und ab. Die Direktion hat vorläufig von weiteren Tödtungsver⸗ 
ſuchen Abſtand genommen. Sobald ſich indeſſen ein beſſeres Hinrich⸗ 
tungsmittel findet, dürfte ein zweiter Ver ſuch vorgenommen werden. 
Cairoli als Muſikliebhaber. Es dürfte wenig bel annt fein, 
daß der kürzlich dahingeſchiedene italieniſche Staatsmann Benedetto 
Calroli, ein leidenſchaftlicher Mufilliebbaber war. Er ſpielte nicht nur 
vortrefflich Klavier, ſondern verfügte auch über eine gediegene muſik⸗ 
theoretiſche Bildung. Auch gehörte er PR den wenigen wirklichen 
Kennern und Verehrern der deutſchen Muſtk in Italien. Er war ein 
Bewunderer Beethovens und entſchiedener Anhänger Richard Wagners. 
Dem Letzteren war er auch perſönlich nahe getreten. Es war zu An⸗ 
fang der 50er Jahre, als ein ähnliches Schickſal den lomdardiſchen 
Patrioten und den Komponiſten des Tannhäuſer als politiſche Flücht⸗ 
linge in Zürich zuſammenführte und ſeitdem verband deide Männer 
eine perſönliche Freundſchaft, die erſt der Tod löſte und die auf die 
muſikaliſche Richtung des Italieners von entſcheidendem Einfluß blieb. 
Beſonderer Hochſchätzung von Seiten Cairolis erfreute ſich der Lohen⸗ 
rin, den er unter die größten Kunſtleiſtungen der neueren Zeit rechnete. 
ein Enthuſtasmus für denſelben ging ſoweit, daß er einem ſeiner 
älteſten Freunde und politiſchen Kampfgenoſſen längere Zeit hindur 
die Freundſchaft entzog, weil dieſer es ſich hatte einfallen laſſen, d 
einer Aufführung des Lohengrin ſeinem äſthetiſchen Mißfallen über 
das deutſche Muftldrama Durch Ziſchen Ausdruck zu geben und ſo die 
ac ſehr erhebliche Zahl der Gegner des Werkes noch zu verſtärken. 
Der Brand des Kloſters Muri in der Schweiz war, wie 
ſich nunmehr herausſtellt, von ruchloſer Hand angelegt worden. Der 
Anſtifter iſt jetzt entdeckt, er iſt ein Pas it Gloor aus Zofingen, ein 
e der Pflegeanſtalt Muri. Das Motio war vielleicht Rache. 
loor beſaß, wie die „Frkf. Ztg.“ meldet, 20 000 Francs Vermögen, 
die er rettete. Der Brandſchaden beträgt gegen 700 000 Francs. 

T Eine große Jeuersbrunſt brach Dienſtag in Port Coſta in 
Kalifornien aus. Bei derſelben verbrannten das amerikaniſche Schiff 
„Armenia“ und die engliſchen mit Weizen beladenen Schiffe „Jonanwar“ 
und „Kenilworth“. Außerdem wurden ein großer Speicher und 40 
mit Weizen beladene Eiſenbahnwagen zerſtört. Der Schaden beträgt 
600 000 Dollars. 

3 * 


letzte Rettungsfahrt von der Büſumer Station geſchah im 
November vorigen Jahres, wobei die aus 13 Mann beſtehende 
Beſatzung einer auf der großen Wattenbank „Buſchſand“ ger 
ſtrandeten ruſſiſchen Bark gerettet wurde. Das ruſſiſche Schiff 
war durch den wüthenden Seegang bald ganz zerſchellt worden 


zu bringen. — Uebrigens hat die Mannſchaft höchſtens zehn | und ſank jo vollſtändig, daß nur noch das Bugſpriet über 


Bord des Leuchtſchiffes zu verſehen; denn im Winter, wenn 
die See mit treibenden Eisſchollen bedeckt, das Wattenmeer 
faſt ganz unpaſſirbar iſt, hört die Schifffahrt in ſolchen Gegen⸗ 
den ganz auf und das Leuchtſchiff wird eingezogen. 

Unſer Eiderleuchtſchiff iſt, wie ſchließlich noch erwähnt ſein 
mag, ganz beſonders durch eine Eigenthümlichkeit bemerkens⸗ 
die es nur mit ſehr wenigen ſeiner Art theilt: es iſt 
nicht nur eine Lootſen⸗, ſondern auch eine Brieftauben⸗ 
Station! Bemerkt die Mannſchaft ein geſtrandetes oder ge⸗ 
fährdetes Schiff, dem fie allein nicht Rettung zu bringen ver» 


ſeinesgleichen iſt es ein Dreimaſter; ſein Mittelmaſt trägt einen | mag, fo läßt fie ihre Brieftauben fliegen. Wo immer 
Kranz rieſiger Petroleum⸗Lampen, deren Schein durch Metall-] dieſe an der Küſte gefangen oder auch nur bemerkt 
ſpiegel verſtärkt und 6 bis 8 Meilen weit hinaus, werden — es giebt bier ſonſt keine Tauben — 


ein von allen Seiten her gleich ſichtbar iſt. Der 
eleuchtungsapparat iſt auf finnreiche Weiſe fo eingerichtet, 
daß er mit leichter Mühe auf das Deck des 
Schiffes herabgelaſſen werden kann, um gereinigt und mit 
neuem Oel verſehen zu werden. Am Tage trägt der Lampen⸗ 
kranz einen dichten Ueberzug, damit er vor Feuchtigkeit ges 
ſchützt bleibt. — Man macht ih auf dem Feſtlande kaum 
einen Begriff davon, wie viel Arbeit ſolch ein Beleuchtungs⸗ 
Apparat, welches Maß von Alkurateſſe der Behandlung, von 
Sauberkeit der Lampen er erfordert, wenn die Flammen nicht 
blaken und rußen, alſo die Leuchtkraft und Helligkeit beeinträch⸗ 
tigt werden ſollen! Die auf den Schiffen ſtakionirten Leute, 
gewöhnlich 8—10, haben den Tag über alle Hände voll zu 
thun, die Lampen in dienſtfähigem Zuſtande zu halten. Das 


ihren beſchwerlichen und gefährlichen Dienſt an | Waſſer ſtand. Auf dieſen Reſt des Wracks hatten fi die 


Schiffbrüchigen geflüchtet. Die Noth war bereits aufs höͤchſte 
geſtiegen, als das kleine Rettungsboot mit ſeiner tapferen Be⸗ 
ſatzung nahte und trotz des brüllenden Sturmes und des toben⸗ 
den Seegangs unter unſäglicher Mühe und beſtändiger eigener 
Gefahr die Schiffbrüchigen aufnahm. Es brachte ſie ſicher ans 
Land! — Das hieſige Boot ſieht recht ſchwerfllig und unge⸗ 
ſchickt aus, iſt aber doch ein guter Segler und hält auch ben 
ſchlimmſten Sturm aus. Es iſt übrigens mit ſogen. „Selbſtentlee⸗ 
rungsſyſtem“ verſehen, d. h. mit einem Doppelboden mit Entlee⸗ 
rungsröhren, durch welche das eingeſchlagene Seewaſſer von ſelber 
wieder abfließt. Natürlich haben dieſe Entleerungsröhren Ven⸗ 
tile, die das Eindringen des Waſſers von unten verhindern. 
Um die Verbindung zwiſchen dem Schiff oder Wrack und 


ſofort eilt jemand zur nächſten Rettungsſtation (hier alſo zum | dem herangekommenen Neitungsboote herzustellen, bedient ſich 
Büſumer Hafen); es dauert dann nur wenige Minuten und das letztere des ſog. „Cordesſchen Handgewehrs“, deſſen Geſchoß 


das Boot ſegelt hinaus, um den Gefährdeten Hilfe zu bringen! 

Was nun ſpeziell das hier ſtationirte Boot der ſchon ges 
nannten „Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ 
anlangt, ſo iſt es ein kleiner, ſchwarzgeſtrichener Segelkutter, 
der unter den anderen, ja auch nicht gerade beſonders großen 


eine dünne Leine über das Wrack wirft. Iſt es nöthig, fo 
wird durch dieſe Leine ein ſtärkeres Tau an Bord befördert, 
und an dieſem machen dann die Schiffbrüchigen die Luftfahrt 
zwiſchen ihrem verunglückten Schiff und dem Rettungsboote. 
Soviel von den in unſerer Nähe in Wirkſamkeit tretenden 


Schiffen im Büſumer Hafen ſaſt verſchwindet, ja wohl kaum] Einrichtungen zur Sicherung der Schifffahrt und zur Bergung 


bemerkt oder doch nicht als etwas Bemerkenswerthes angeſehen 
werden würde, wenn er nicht zu beiden Seiten des Bugs das 
„rothe Kreuz im (runden) weißen Felde“ trüge, das „Johanniter⸗ 


etwa doch verunglückter Schiffsbeſatzungen und Paſſagiere! Im 
nächſten Brief gedenke ich meinen verehrten Leſern von dem⸗ 
jenigen Unternehmen zu erzählen, welches u. A. verhüten ſoll, 


kreuß zur See.“ — Das kleine Fahrzeug hat unter Führung daß die zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee fahrenden Schiffe das ger 


ſeiner nur aus 5 Mann (allerdings Kerlen von echtem Schrot 
und Korn!) beſtehenden Beſatzung ſchon ſo manches Bravour⸗ 


und Bootfahrten zu gefährdeten Schiffen find freilich auch das | ſtückchen in Sturm und Wogenbraus ausgeführt und ein jeder 
von den Leuten des Boots verdiente es mehr als einmal, daß ſtellung entgegengeführten Nordoſtſee⸗Kanall 


Einzige, die M der Leucht t t — 
fals das Sf nicht . wie z. 5. In erkenne, 


— 


man ein neues „Lied vom braven Mann“ anſtimmte! — Die 


fährliche Fahrwaſſer von Skagen (an der Nordoſtſpitze Däne⸗ 
marks) zu paſſiren haben, nämlich von dem unter Anwendung 
aller erdenklichen maſchinellen Hilfsmittel ſeiner raſchen Fertig⸗ 


St — = . 


ae 


u en eg 
. 


Lokales. 


Poſen, 31. Auguſt. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion hat, wie polniſchen Zeitungen 
aus Klecko mitgetheilt wird, das Gut Czechy (Kreis Gneſen), welches 
bisher in polniſchen Händen war, angekauft. 

d. Der erfte diesjährige Herbſtnebel, welcher jo dicht war, 
daß man auf kaum hundert Schritt Entfernung Nichts mehr ſehen 
konnte, trat, nachdem es um 51 Uhr Morgens noch jo hell geweſen 
war, daß es ſchien, als — die Sonne durchbrechen, beute, am letzten 
Tage des Monats Auguſt, in der 7. Morgenſtunde ein. Uederhaupt 
deginnt das Wetter bereits ae zu werden; am 26. d. Mts. ſank 
die Temperatur auf 8,7 Grad Celſtus. 

© Bruunenban. Der Magiſtrat läßt gegenwärtig Br St. Roch 
einen öffentlichen Brunnen (Pumpe) anlegen, um die Bewohner mit 
gutem Trinkwaſſer zu wer Der Brunnen erhält feinen Platz vor 


dem un. Nr. 

O Radbruch. An einem beladenen Sandfuhrwerk brach geſtern 
Nachmittag 4 Uhr auf der Walliſcheibrücke das linke Hinterrad. Der 
Wagen wurde ſofort weiter nach der Walliſcheiſtraße geſchleift. Die 
Paſſage war nicht verſperrt geweſen. 

O Nach dem Nice gebracht wurden geſtern Nach⸗ 
mittag der Arbeiter Michael Cz. von hier, der ſich bei dem Schutz⸗ 
mannspoſten auf dem Alten Markte meldete und angad, beim Aus» 
laden von Holz aus einem Kahne an den Holzplätzen ſich innerlich 
verletzt zu haben; ferner die Arbeiterin Franziska K. von hier. Die⸗ 
ſelde lag im Flure des Hauſes Alter Markt 52 mit erheblich . 
Kopfe und aus mehreren Wunden blutend. Sie war nicht bei vollem 
Bewußtſein, jo daß fie über den Ort und die Perſon, an welchem und 
von — ſie die Verletzungen erlitten, Angaben nicht zu machen 
vermochte 

Eine trunkene Bettlerin lag geſtern Abend 8 Uhr quer über 
dem Trottoir vor dem Hauſe Breite Straße 17. Sie wurde von be⸗ 
kannten Arbeitern nach a” en auf der Schrodka gebracht. 

Verhaftungen. Eine 60 Jahre alte Wittwe lag geſtern 
Abend in ſinnlos betrunkenem Zuſtande und dabei überlaut ſchreiend, 
vor dem Grundſtücke Walliſchei 11 auf dem Sa n Sie wurde 
zur Haft geſchafft. — Der de Koch Felix W. iſt geſtern Abend 
wegen Beitelns verhaftet. — Drei jugendliche Strolche, der 17 Jahre 
alte Joſeph D. aus Bnin, der 16 I re alte Joſeph T. aus Lauten⸗ 
duſch und der 17 Jahre alte Anton P. von hier wurden in der vers 

ngenen Nacht gegen 12 Uhr auf der Eichwaldſtraße, unweit des 
Achwaldtbotes in einem Schober . woſelbſt ſie ihr Nacht⸗ 
nee aufgeſchlagen hatten. 3 erfolgte die Verhaftung der drei 
. wegen Oddachloſig 
iebſtahl. Wilen eine hieſige Lokomotivführerfrau geſtern 
Vormittag auf dem Alten Markte vor einer Verkaufsſtelle um Be 
vieh handelte, wurde ihr der Regenſchirm geſtohlen, den fie an einen 


der —.— geſtellt hatte. 


Handel und Verkehr. 
Breslau, 30. en (Amtlicher . 


Roggen (per 1000 Kilogr.) matt. Gekünd. —,— Ctr. per 8 
163,00 Br., Septemb.-Ditober 163,00 Br., ur- Nobenber 165 Br., 
Movembers Dezember 167,00 Br. April⸗Mai 169,00 Br. 

Hafer (ver 1000 K ar.) Gel. —.— tr., per Auguſt 155,00 Br., 
Gentemb. „Oktober 147,50 Br. Novemd.-Dezbr. 5 „00 Br. 

Rüböl (per 100 Kilogramm) feſt. Gek. — Str, ft 
e ene 1650 BE, Nen Saane A Ch SE 

88 er r., November⸗Dezember 5 . 
— 66,00 Br., Januar⸗Februar en 32 Februar⸗März 66,00 
„ ute u 66, 00 Br., 
piritus (ver 100 Lit Liter A 100 100 8 rel. 60 N Ver · 
Eee . Res Sede Gel. —.— 26 Ber 


fene 


Alber 45,20.—16 50 bis 1 
90 gen feine Qualitäten 1175 verkäuflich, per 100 Kilogr. 
150021620 Mart, feinste Sorte über Nat deze 
157755 per 100 Kilogramm 15.50 bis 1580 is 16,00, weiße 
gu 50 M. — Hafer er per 10⁰ —— ramm alter 
15 161880 bis 15,70, neuer 12,80 — 13,80 — 14,60 — Reis 
unverändert, per 10⁰ Kilogramm 13, 0-13 1 — 55 ark. 
Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 1415-16 M Vittoria⸗ 
15—16—17 MR. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kllogr. 18,00 
bis 18,50—19,0 M. — Lupinen in feiter Stimmung, per 100 Rilo» 
gen 7250 1 5 bis 9,00 8 11,00 bis 11,50 Mark, blaue 7,50 bis 
950 5 M. — Wicken ſchwacher Umſaß, per 700 Kilogramm 
1480 iu 51500 bis 16,00 Mark. — 8 6 ende⸗ 
rung. — Schlaglein mehr zugeführt. — Pro Kilogramm 
hr in Mark und Pfennigen: Schla jeinfeat 2350. 21.50 dis 
50 M., 0 „ 10 A 10—30,10—29,10 M., Winterrübſen 
21. 30 bis 30,10 bis 29 — Hanf ſamen unverändert, 15,00 bis 
16.00- 17,50 0 Mark. — 0012 a » Die ch A ut verläuflih, wi N Kllogr. 
ſchleſ. 15,25 — 15,75 M. fremder 14,75.— „25 einkuchen 
. per "190 Kilogramm ſchleſiſcher 16, 75 dis 17, 00 M., fremder 
eb M. — Palmkernkuchen per 100 gn 12,75 
— Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 40 —45—50 
53 Mark. — Me bI ohne Aenderung, per 100 Kilo incl. er 
Beute Weizen⸗ fein 26,00 26.50 M Hausbacken⸗ 24.50 b 
25,00 * Noggen⸗Futtermehl 10,40 10.80 M., Weizenkleie 8,80 va 
9,20 


50 Kilo m neu 3,00—3,50 Mark. — Rogge» 
1744 Kilogramm 34,00 bis 38,00 M. * 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Bechte a ger greifdare Waare. 


brauchs ſteuer. 
8 Auguſt 30. Auguſt. 
en Lesbe laude = 3 
Gem. Naffinade II. 31,50 M. 31,50 M. 
Fa Melis 1 — 25 
Aale ls 11 5 2 
Ila — Br 
a 
29. Auguſt. 30. Auguft 
Granulirter Ende, 15 — — 
Kornzucker 5 0 — = 
N br. Nen. 75 . * 
e E0:0% : Geſchäftslos. 
perl 30. 9 5 25 a. Bis, aeg 25 


en Bean de besehen vn k Bar b Ser U frre I Bin 1 f n 


185—184,5 M. bez., per November⸗Dezember 186,5 M. bezahlt. 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo loko alter 145—152 M. bez. 
—— — 5 156 M. bez., per 8 155,25 —156,25 — 186 
bez., ver Oktober⸗November 156,5—157 Mt. bez., ver November⸗ 
5 158 157,5 — 158,5 M. bez., per fl, Mal 162 M. dez. — 
Gerſte feſt, per 1000 Kilo ioto neue 140168 M, feine über Notiz. — 
Hafer per 1000 Kilo loko alter 150—155 M., neuer 14 
Müböl ſtill, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 69,5 M. 
Br., per Auguſt 68,5 M. Br., per September⸗Oktoder 67 M. Br., per 


De — 


April⸗Mai 63 M. Br. — Spiritus 1 per 10 000 Ater⸗ Prozent 
loko ohne Faß 70er 36 M. Br., 50er 55,6 M. nom., per Auguſt⸗ 
September und September 70 er 34,7—346 M. bez. u. Br.. ze per 
Septemder⸗Oktober 70er 34.4 M. nom. — a ee Nichts. — 
Regulirungspreiſe: Rüböl 68,5 M., Spiritus 70er 34,6 M. 
(Oftiee-Btg.) 

Danzig, 30. Auguſt. Getreide⸗Börſe. (9. v. Morſtein.) 
Wetter: Bezogen. — Wind: dwe 

Weizen. Sowohl inländiſcher wie Tranſit⸗ 5.450 ee 
Bezahlt 3 für inländiſchen ausgewachſen 122 bunt | 


feucht 123 Pfd. 


158 M., Bun bezogen 126 Pfd. 160 RR, er 
1290 98194 126 Pfd. 165 M 


„ hellbunt etwas krank 127/80 Pfd. und 


1 fd. 170 M., 129/30 fo. 171 an 8 127 Pfd. 172 M., 
173 M., hochbunt 127/8 Pfd. 175 M., 130 Pfd. 177 M., 132 Pfd. 
179 M., roth 122 Pfd. 163 M., 130/1 91 . 171 M., für polniſchen 
zum Tranfit gutdunt 129/30 ö. 136 m 


Nen krank 120 Pfd. 
118 M., 124/5 Pfd. 127 M., 126/77 Pfd. 1 137 hell 126 Pfd. 139 
M., hochbunt glaſig 133 Pfd. 145 M., 125 bob: glaſig = Pfd. 
150 M., für ruſſiſchen zum 9 eiß 127 Pfd. 139 M., At 
2 9 eng roth 117 Pfd. 1 IM. 134 Pfd. 142 M., Gbüa 124 


ver Tonne. — Ter 3 September ⸗Ottober inländiſch 
177 M. Br., tranftt 134 M. bez., 1 tranſtt 1354 
M. bez, onen el 8 364 M. Br., 136 M. Gd., 


April⸗ Roi tranſtt 1414 M. B 10 2 Gd. Regulirungspreis zum 
freien Verkehr 176 M., wauſtt 133 
Roggen unverändert. Besch ift inländiſcher 122/3 Pfd. 143 
Ben, ruſſiſcher zum Tranfit 123/4 Pf. 93 M. Alles per 120 Pfd. 
er Tonne. Termine: N er » Oktober — 7 7 1431 M. B., 
145 M. G. unterpolniſch 96 


Mark G., tranfit 954 bez., Ottober⸗ 
November a 5 5 bez. . 97 M. dez., per . 1 
145 M. Gd., tranfit 984 M. 


Dezember inländiſch M. Br 
98 M. Gd., ver Vorl. al Inlänifcer 1504 M. Br., tranfit 103 N. 
292015 A 1 y inländiſch 145 M., unterpolniſch 95 Mark, 


ande 
mittel 3,75 M. ver 20 Kale Arien, 
54 M. bez., Okt. 2 514 Mark Gd., nicht kontingentirter loko 35 
W. Gd., Okt.⸗Mai 32 M. Gd. 
er Bars, ; 29. Auguft, Banlausmweis. 


Baarvorrath in Gold 1.330, 427,000 Zun. 4,231,000 Fris. 
do. Silder 1 259, 672,000 Abn. 13,000 „ 
Portef. der See u. 
der Filialen N en 72 000 Zun. 52,556,000 
Notenu an f h 2,812, Bun. 8,826,000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 536, 106,000 Sun. 32,637,000 „ 
N des Staats- 
5 ; 2 303,690,000 Zun. 9,205,000 „ 
gel orſchüſſe 265,653,000 Abn. 2,574,000 „ 


Zins. und Diskont⸗Er⸗ 
tn 3,888,000 Bun. 212,000 
Berbältnif des Notenumlaufs zum Baarvorrath 92,10. 
* London, 29. Auguſt. Bankausweis. 


Totalreſerve 1,000 Abn. 94,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 24,836,000 Abn. 110 „ 
Baarvorrath 20,936,000 Abn. OO e 
— 20,939,000 Zun. A 
uth. der Priv. 25,406,000 Abn. 10,000 „ 7 
do. des Staats 4,600,000 Zun 451000 1. 
otenreſerde 11,565,000 Zun. 28 7 ** 
Regierungsſicherheiten 14,892,000 Abn. ABER: 
Prozentverhältniß der Reſerve zu — Paſſten 0105 gegen 414 


vorige Woche. 
east ouſe-Umſatz 113 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres weniger 15 Mill. 


Celegraphiſche Machrichten. 


Paris, 31. Auguſt. Der Graf von Paris hat ein Manifeſt 
erlaſſen, in welchem er die Konſervativen und die Monarchiſten 
zu feſtem Zuſammenſtehen auffordert. Die Republikaner wären 
beſtrebt, Frankreich in der Republik einzukerkern; die Reviſion 
der Verfaſſung werde die Knechtſchaft beſeitigen und den reli⸗ 
gtöfen Frieden wiederherſtellen. Die Imperialiſten würden 
einer ſtarken Monarchie ihre Unterſtützung nicht verſagen. 

London, 31. Auguſt. Einer geſtern ſtattgehabten Kon⸗ 
ferenz der Werftenbeſitzer, Schiffsrheder und Kaufleute wohnten 
die Vertreter der ſtrikenden Dockarbeiter bei. Es wurde ein 
Abkommen für die Wiederaufnahme der Arbeit entworfen, 
welches die Forderungen der Arbeiter im Weſentlichen zugeſteht. 
Dieſes Abkommen wurde des Abends dem Strikeausſchuß unter⸗ 
breitet und erörtert. Der Ausſchuß wird heute die Entſcheidung 
mittheilen. Im Falle der Annahme des Abkommens wäre der 
Strike inſofern beendet, als die Arbeit nicht in den Docks, ſon⸗ 
dern in den Werften wieder aufgenommen wird. Den Dock⸗ 
geieiäeften wird freigeftellt, ſich an dem Abkommen zu be 
theil 


TTFTFTCTCCC0—TbPKCVTTdTbTCTTcTPPT DR >23 
Schiffsverkehr auf mem „Beomberger Kanal. 


29. bis 30. us an, gs 12 Uhr 
Wilhelm Udert 1. 18 720, kleferne Beetter romderg⸗ Berlin. 
Wilhelm Rohde I. 20 191, leer, Berlin⸗Bromberg. Karl Wilke I. 
20 215, leer, Berlin⸗Bromberg. Louis Voigt XIII. 3275, Glas drocken, 
Tiegenhof⸗Gertraudenhütte. 
rei. 


olzflöße 

Vom Hafen: Tour 3 3 281 282 und 283. H. — Nr. 191, 
174, 207 und 208, 246 und 24, C. Herdſt⸗Thorn für Franke 
Faber er mit 794 Schleuſungen; Tour Nr. 284 und 285 H. A. 

r. 243 u 3, Ch. Mirus und Beter-Bromberg für M. Caſſirer⸗ 
Berlin 5 2 1 g e mit 25 K u Ba 
Nr. 286, H. A. Nr. 254, J. Bean ee 7 alentin u. M 
wald» Berlin mit 14 Schleuſun en; T A. Nr. 258 2 
259, L. Nodemann⸗Bromberg für ſich And 4 u Schlenſengen ad⸗ 
a ſchleuſt: 


9. W N 250, 
4 und Moritz⸗Bromberg 
uur Selina 2 Ssdne Berk. 


| 
N 
| 
| 
| 


— 


Börſe zu Poſen. 
Voſen, 31. Auguſt. 4 5 Börſenbericht. 
Spiritus. Gekündigt —.— . (50er) —,—, (70er) 
—.—. (Loko ohne Faß) (50er) 55,— en, 35,30. 
Voſen, 31. Auguft. B örfen 


ericht. 
—— RE goto ohne (Faß) 80e 155.— —.— 35, 50. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, den 31. Auguſt. * Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 30. Not. v. 30. 


Weizen ruhig Spiritus feſter 
pr. Auguſt⸗Sept. — — — — | unverſt. mit Abgabe 
Pr Sert-Oflober 188 501187 75 v. 50 M. loco o. F. 57 — 56 90 
„Novem⸗Dezbr. 190 751190 75 Sen. S 56 50 56 20 
Roggen feſter Seytbr⸗Oktober 54 60 54 59 
„ Auguſt⸗Sept. — — „ Novem. Desdr. 52 70| 52 80 
5 „Sept.⸗Oſtober 159 75 158 50 8 Abgade 
5 162 75161 50] v 70 M. loco o. F. 37 80 37 80 
Rübö „Auguſt⸗Septbr. 37 40 37 — 
pr. 35 e 65 20 6450| Seytdr Bee 35 40 35 20 
Hafer feſt „September — 21 —— 
vr. dene ee 144 751145 — | ,„ Novem.⸗Dezbr. 33 40 


Kündig. in Roggen — Wipl. — Kündig. in Spiriind 50.000 Al. 
Deutſche 34H Reichsa. 104 — 104 10 Ruſſ. 419 Bdkr. Pfobr. 96 90 96 
22 0 48 Anl. 107 — 107 10 Poln Hl 2 58 Pfand A 63 40 63 99 
Poſ. 48 Pfandbriefe 101 60101 40 Ben 90 uid.⸗Pfdbr. 57 90 57 80 
Bo. 349 Pfandbr. 101 20/101 20 U — 57 Goldrente 85 30 85 30 
555 Rentenbriefe 105 25105 20 Oeſtr. Kred Akt. 8 162 701162 60 
Be Banknoten 171 801171 65 Oeſtr. fr. Staatsb. 8 96 10 96 50 
ftr. Silberrente 72 30 72 50 Lomdarden 49 10 49 70 
Nu Banknoten 211 400211 35] Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — - ruhig 


Dftpr. Südb. E. S. A. 104 90 104 50 
e Ludwigbf. dto. 124 90124 10 
Marien d. Mlawka dto 68 50 68 8 Poſ. Spritfabr. 8. — — 1108 7 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 90164 oe oe . Beuel 601180 — 
e e 02 10 — 

alizier a 2 Smd 501235 50 
9 Anl. 1880 91 700 91 45 Königs⸗u. Laurahütte 149 — 148 10 


Poſ. Provinz. 7 5 4 116 80116 80 
Landwirthſchft. B 


69 Goldrente 113 400113 30 Dortm. St. Pr. La. A. 102 — 100 40 
— w. Orient. Anl. 64 90 64 95 I nowrazl. Steinſalz 54 20 52 50 
dto. Präm.⸗Anl. 1866163 401161 90 Schwarzkop 299 — 290 10 


Italieniſche Rente 9350| 93 40 216 — 216 70 

= ie 95 Sine bahn 96 20 Kredit 162 80 Di Aden 25 70 
achdörſe: ats bahn redit 16 skonto⸗Kom. 235 70 
Ruſſiſche Noten 211 20 (ultimo) u 


Stettin, den 31. . . Agentur von Alb. 8 


Weizen höher Spiritus behauptet 
Sept.⸗Okt. a. Uſan. 185 — 183 — 1 Abgab be 9 
8 — —— — a 55 60 


184 50 ee mit Abga 
v. 70 M. loco o. 35 30 20 2 — 


Sead behaup pr. Auguſt⸗Seyt. 34 80 34 60 
Sept. Bt „en. 156 50 156 25 pr. 5 „Oktbr. 34 50 34 40 
Nov. Dez. a. 17 — 5 158 — 15 — 1 Sen . r. 67 — 

Nov.⸗Dez. neue — — Bee er ug 12 20 gr 20 


Stationen. 


es d. Deereiniv. 


ik eiter 

ambirg . 768 21 Nebel 12 
winemünde 768 WSW 2Dunſt 17 
Neufahrwaſſer 768 ſtill — 55 i 17 
Memel 2 ISW Addedeckt [ 17 
—— 5 8 „„ 7 
er 768 NW 1 wolkenlos 12 
Karlsruhe 769 ONO 1woltenlos 15 
esd 769 ſtill wolkenlos 14 
München 771 O °|woltenios 15 
Chemnitz 770 S Awolkenlos 15 
Berlin 768 WR W IIwolkenlos 17 
Wien 769 En 2ibededt 15 
Breslau . 769 1/bededt 18 

le he | a 55 . 2 

15 Thau. 767 kin enter 

1 = Ieifer Bu 1 an c. 2 ar 4 äßig, 5 mild, 
Ben er — 1 = wach, 4 = mäßig, = D 

6 — ſtark, ide d d dee 10 — ſtarker Sturm 


11 beftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Ueberſicht der Witterung 
e mittlere und ſüdliche Weſ⸗Guropa ſtehen unter dem 
Euftuffe 1 und gleichmäßig vertheilten Luftdruckes. Dement⸗ 
prechend iſt das Wetter daſelbſt überall ruhig, heiter und ri ms 
an herrſcht Nebel. Die Temperatur iſt meiſtens geſtiegen, in 
ſchland liegt ſie, außer in den weſtlichen Gebietstheilen, üder der 
normalen. Herrmannſtadt meldet 32 mm Regen. 
Deutſche Seewarte. 


Wetterprognoſe 
für Montag, den 2. September, 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seew 
Hamburg, 31. Auguſt. Veränderlich Penn zum Theil 
fonnig, daun bedeckt mit Regen, wiederum heiter; warme, an⸗ 
genehme Luft. Nase daun meiſt ſchwacher Wind. 
ternhelle, kühle Nacht. 


_ Lichtflärte der @aöbelendptung in Bofen. 


Am 30. A Abends: 15,8 Norm | 


Waſſerſtand der Warthe. 


Weener DD. Auguſt Mittags 1,18 Meter. 
. Weorgens 1. 16 =» 
. . 81. „Mittags 1.10 


